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Deutſechlanud.
Berlin, d. 24. Novbr. Die erſte Kammer ſandte einen

Theil ihrer Mitglieder auf die Tribüne, um ihre Anſichten über
die Zuſammenſetzung des Oberhauſes zum Beſten zu geben.
Jedes Mitglied erſchien mit einem aparten Amendement, das
als das einzige Auskunftsmittel aus dem Gewirr von Anträgen
und wunderbaren Einfallen geprieſen wurde. Alles un ſonſt.
Zuletzt reſumirte der Berichterſtatter Baumſtark die Debatte.
Nach einigen einleitenden Worten über die Wichtigkeit des be
vorſtehenden Beſchluſſes, über die Eigenthümlichkeit, daß der
aus den Abtheilungen hervorgegangene Ausſchußantrag für die
Debatie gar nicht dageweſen zu ſein ſcheine, und über die
Menge von Anträgen, die wie Looſe in ein Glücksrad gefallen
wären ordnete er die Anträge in 9 Kategorieen. Die erſte
Frage betraf die Aufnahme der Prinzen in die erſte Kammer.
Er ſagt, die Regierung habe ſie nicht verlangt, der Ausſchuß
aber bevorwortet. Die Mediatiſirten hätten kein Recht auf be
ſondere Vertretung, wenn es ihnen im deutſchen Bunde zuſtehe,
möchten ſie ſich an denſelben wenden. „Was die Armee betrifft,
ſo iſt viel für ſie angeführt, doch hat ſie nicht recht gefunden
werden können. Es iſt geſagt worden, daß Adel und Armee
die Stützen des preußiſchen Volks wären, daß die Armee der
wahre Repraäſentant des Volkes ſei, daß man daraus eine neue
Verfaſſung machen wolle, worin Art. 1 die Offiziere zu Pairs,
Art. 2 die Gemeinen zu Volksvertieter mache und worin Arr. 3
den Gehorſam als Grundgeſetz aufſtelle.“ Nachdem der Refe-
rent die Prinzipien der einzelnen Kategorieen geprüft und ver-
worfen hatte, wurden Stunden zur Frageſtellung verbraucht.
Das Wichtigſte davon iſt:

1) Soll die Zahl der gewählten Mitglieder nicht 180 über-
ſteigen Angenommen.

2) Sollen Mitglieder der erſten Kammer als erbliche Pairs
ernannt werden Abgelehnt.

3) Die Anträge von Brüggemann, Trieſt, Stahl (mit
105 gegen 46), von Keltſch, Ritter, Bernuth (78 gegen 64),
Dönhoff (83 gegen 59), Kisker (112 gegen 30), Denzin (126
gegen 15), Wachler (98 gegen 38), von Kuh, die Antrage
des Centralausſchuſſes, tie Hoffnung der zweiten Kammer
es wurde alles der Reihe nach verworfen und nur Folgendes mit
84 gegen 51 Stimmen angenommen

Jn der Expedition des Coeuriers.

Halle, Dienstag den 27. November
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„„Für den Fall, daß die Anträge, welche die definitive
Bildung einer erſten Kammer bezwecken, die Stimmenmehr-
heit nicht erhalten ſollten, wolle die Kammer beſchließen: daß
die Artikel 62 u. 63 der Verfaſſungsurkunde dahin abgeändert

„werden: die Bildung der Erſten Kammer beſtimmt ein mit vor
„heriger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes beſonderes
„„SBeſetz, welches denn als ein Theil der Verfaſſungsurkunde
„gelten wird. Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes verbleibt es bei
„dem interimiſtiſchen Wahlgeſetz vom 6. Dec. 1848.“

Das Reſultat einer dreitägigen Debatte iſt daher: es bleibt
beim Alten!

Berlin d. 24. Nov. Nach dem heutigen Militair-Wo-
chenblatte iſt dem General- Lieutenant von Holleben, Com-

als General der Jnfanterie mit
Penſion der erbetene Abſchied, dem Rittmeiſter zur Dispoſition,
Mertens, zuletzt im 10ten Huſaren-Regiment, als Major mit
der Uniform dieſes Regiments und ſeiner bisherigen Penſion,
der Abſchied bewilligt worden.

Von dem Großherzoglich heſſiſchen Bevollmächtigten iſt in
der Sitzung des Verwaltungs-Rathes vom 13ten d. zur Anzei-
ge gekommen!, daß „in Gemäßheit des von dem Verwaltungs-
Rathe bei dem Eintritt des Großherzogthums Heſſen in das

Bündniß gefaßten Beſchluſſes vom 30. Auguſt die bethei-
ligten Regierungen namentlich: beide Heſſen, Naſſau und
Schaumburg-Lippe, ſich verſtaundigt haben, den kurheſſiſchen Ge-
heimen Legations-Rath Dr. Sylveſter Jordan und den Groß-
herzoglich heſſiſchen Miniſterial-Rath Eigenbrodt zu Mitglie-
dern des proviſoriſchen Bundes Schiedsgerichts zu ernennen.“
Dem Praſidenten des proviſoriſchen Bundes Schiedsgerichts,
Staats- Miniſter von Düesberg, iſt dieſe Ernennung am 17ten
d. mit dem Erſuchen notifizirr worden, de ernannten neuen
Mitglieder einzuberufen und in die Geſchäfte des proviſoriſchen
BundesSchiedsgerichts einzuweihen.

Wenn das Fürſtenthum Waldeck bis jetzt dem Bündniſſe
vom 26. Mai noch nicht definitiv beigetreten iſt, ſo liegt dies
nur an formellen Hinderniſſen, unzweifelhaft wird es ſich an
den Wahlen betheiligen. Gleiches ſoll von der freien Stadt
Frankfurt in Ausſicht ſtehen.

Die Friedensver handlungen mit Dänemark rücken vor. Es
wird wahrſcheinlich zu einer Theilung Schleswigs kommen, ſo



daß der ſüdliche Theil in nähere Verbindung zu e
Deutſchland treten würde.

Die Acceſſions Urkunde Kurheſſens für das Jnterim iſt
eingegangen

Herr v. Uſedom, welcher bekanntlich die Friedens Unter
handlungen mit Dänemark leiten wird, iſt heüte nach den Her-
zogthümern abgegangen um perſönlich Kenntniß von den dor-
tigen Zuſtänden zu nehmen. l

Dem Vernehmen nach iſt die Verordnung für die Wahlen
zum Volkshauſe, nach ſtatkgehabter ſchließlicher Redaktion des
Staats miniſteriums dem König zur Vollziehung vorgelegt.

Danzig d. 220 Nov. Am vergangenen Sonntage über-
reichte das Offizier Corps der Kavallerie, unter dem Vortritt
und mit einer kurzen kräftigen Anrede des Brigade- Komman
deurs, Herrn Oberſt v. Williſen, Se. Exc. dem kommandiren-
den General v. Grabow in Anerkennnng der mannigfachen Ver-
dienſte, die ſich derſelbe in ſeiner 10jaährigen Stellung als Di-
viſions: Kommandeur um die Kavallerie erworben, einen prach-
tigen Ehrenſäbel der zugleich als ein Meiſterſtück der Danziger
Jnduſtrie betrachtet werden darf. Jn orientaliſcher Form, von
maſſivem Silber und mit ſtarken Vergoldungen ſtellt die Spitze
des aus dem Attelier des Herrn Juwelier Roggatz hervorgegan-
genen und von Herrn Zimmermann gearbeiteten Griffes die drei
Waffengattungen der Kavallerie dar, die in der von dem ver-
ehrten General bieher kommandirten Diviſion vertreten waren
einen Huſaren im Galopp, einen Küraſſier im Schritt, einen
Landwehr-Ulanen mit eingelegter Lanze im Karrière. Sowohl
die Figuren, als auch die Pferde aus freier Hand gearbei-
tet ſind wahre Kunſtwerke. Unter dieſen Figuren befindet
ſich das mit Lorbeer umkränzte Wappen der Familie von Gra-
dow, ſowie das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, deſſen Ritter der
General iſt. Auf den Enden der Parirſtange befinden ſich zwei
preußiſche Adler, ebenfalls maſſiv. Die Klinge, aus dem Ate-
ler des Herrn Muhm in Berlin hervorgegangen, nennt in ver-
goldeten Jnſchriften die Schlachten des Freiheitskrieges, die der
verehrte General mitgefochten. Die Scheide von feinem Leder
iſt mit maſſiv ſilbernen, ſtark vergoldeten Verzierungen eingefaßt
und mit zierlichen Arabesken geſchmückt. Mit unverkennbarer
Rührung nahmen Se. Excellenz diefes Zeichen der allgemeinen
und aufrichtigen Hochachtung auf, welche das Offizier Korps
dem Scheidenden auch in der Ferne bewahren wird.

Karlsruhe, d. 22. Nov. Das Regierungsblatt vom
19. Nov. enthält die Namen von 32 aus der Liſte der Advo-
caten und Schriftverfaſſer geſtrichenen Jndividuen. Bemerkens-
werth ſind darunter Karl v. Rotteck von Freiburg, Werner von
Oberkirch, Guſtav v. Struve und Friedrich Hecker von Mann
heim, Brentand von Bruchſal.

Freiburg, d. 20. Nov. Jn dem nahen St. Georgen-
Uffhauſen iſt es in der letzten Nacht zu bedauerlichen Haändeln
zwiſchen dem dort liegenden Militair und jungen Burſchen ge-
kommen. Es ſollen beiderſeits mehrere Verwundungen vorge-
fallen ſein. Die Civil- und Militai behörden ſchritten kraftig
ein. Das Nähere iſt uns zur Zeit noch nicht bekannt geworden.

Raſtatt, d. 21. Nov. Wenn wir in einem frühern
Artikel die Hoffnungen ausſprachen, daß mit einer anſeyhnlichen
Verminderung der Gefangenen auch eine Erleichterung der hieſi-
gen Einwohnerſchaft verbunden ſein dürfte, ſo haben wir uns
nicht geläuſcht. Zunächſt iſt die Anordnung, daß Jedermann,
der aus oder nach der Stadt ging, am Thore einen Paſſirſchein
haben muß!e, auf ehoben. Ebenſo iſt der Befehl, wonach die
Wachen vor den Kaſematten und ſonſtigen Gefängniſſen zu
ſai ßen hatten, wenn im Jnnern Licht gemacht wurde oter
jemand ſich den Feunſtern näherte, zurückgenommen worden.
Endlich wird ſchon in den nächſten Tagen eine Truppenvermi,

derung ſtattfinden ünd dadurch die Ein uartierunyg bei den Einwohnern großentheiks auſhélen, oder Poch ſo Sering werden,

daß nur die Hauseigenthümer noch einigermaßen belaſtet bleiben.
Der Commandant v. Gansauge war geſtern ſelbſt in der Sitzung
des verſammelten Gemeinderaths und ſprach ſeine Bereitwillig-
keit aus, alles zu' thun, was zur Erleichterung der Stadt bei-
tragen könne, ſo weit es in ſeiner Befugniß liege. KKarls. 3.)

Stuttgart, d. 21. Nov. Die geſtrige Sitzung des ſtaän-
diſchen Ausſchuſſes hat nicht die Eidesfrage, ſondern die vom
Finanzminiſterium begonnene Einſtellung der Papiergeldfabrika-
tion zum Gegenſtand gehabt. Der ſtändiſche Ausſchuß hat in
dieſer Angelegenheit eine Note an das Finanzminiſterium er
laſſen, worin er ſich gegen das einſeitige Verfahren reſſelben
verwahrt und den Urheber jener Maßregel für alle daraus ent
rin Folgen verantwortlich erklärt.

München, d. 21. Nov. Staatsminiſter v. d. Pfordten
iſt geſtern von ſeiner Urlaubsreiſe nach Salzburg und ins baye-
riſche Gebirge in gutem Wohlbefinden zurückgekehrt, und er
hat heute die beiten ihm anvertrauten Portefeuilles wieder

übernommen. eKaſſel, d. 20. Nov. Unter vorſtehendem Datum wird
der Köln. Ztg. geſchrieben Jn Folge einer von Berlin an
gelangten telegraphiſchen Depeſche hat unſer erſt ſeit
kurzer Zeit aus Schleswig zurückgekehrtes Contingent Befehl,
ſich marſchbereit zu halten.

Koſſel, d. 23. Nov. Jn der heutigen Sitzung der Stän-
deverſammlung verlas der Vorſtand des Miniſteriums des
Aeußern, Hr. v. Winzingerode, eine ausführliche motivirte Mit-
theilung über den Beitritt Kurheſſens zu der am 30. Sept. d.
J. zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu Wien abgeſchloſſenen
Uebereinkunft wegen Bildung einer neuen proviſoriſchen Cen-
tralgewalt. Eine weitere Mittheilung deſſelben Miniſteriums
giebt der Verſammlung anheim, in Folge Beſchluſſes des deut-
ſchen Verwaltungsraths zu Berlin wegen der Einberufung des
Reichstags, den Geſetzentwurf über die Wahlen zum deutſchen
Volkshaus auf die nächſte Tagesordnung zu ſtellen. Beide
Mittheilungen wurden dem Verfaſſungsausſchuß uüberwieſen,
auch der Druck der erſtern beſchloſſen.

Arolſen, d. 21. Nov. Heute wurde die Standever-
ſammlung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont durch
den Staatsrath Schumacher Namens der Fürſtin eröffnet.
Jn der Eroöffnungsrede, in welcher die Finanzlage des Landes
als eine befriedigende geſchildert wurde, war die Berathung
über den Beitritt zum Dreikönigsbündniſſe, der vorbehaltlich
der Ratification abgeſchloſſen iſt, als dringlich bezeichnet. Es
wurde dieſerhalb ſofort ein Ausſchuß von fünf Mitgliedern er
nannt und dieſem die baldige Berichterſtattung empfohlen. So
weit man die Stimmung der Abgeordneten bis jetzt kennt,
eurfte der Anſchluß, wenn auch mit keiner ſehr großen Majo-
rität, genehmigt werden.

Meiningen, d. 21. Nov. Jn ſeiner heutigen Sitzung
wählte der Landtag den Staatsrath Dr. Brandis mit 25
Stimmen für das Staatenhaus.

Oldenburg, d. 22. Nev. Der Bericht des Ausſchuſſes
für die deurſche Frage wurde heute berathen. Miniſter Schloifer
dankte für die Anerkennung der guten Abſichten und auf das
Lande swohl gerichteten Beſtrebungen des Miniſterii, daſſelbe
lebe aber der Ueberzergung von der Nothwendigkeit des Be-
harrens auf dem betretenen Wege zur Verwirklichung des Bun-
desſtaates. Er halte die Regierung des Großherzogs uüberdies,
den verbündeten Staaten gegenüber, gebunden. Der Vorbehalt
der Regierungen von Sachen und Hannover allein könne eine
Hemmung der Theilnahme Oldenbargs am Bündniſſe nicht
rechtfertigen
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Bremen. Eine Mittheilung des Senats vom 20. Nov.
nevſt Anlage (die bezüglichen Aktenſtücke enthaltend) beantragte,
die Burgerſchaft möge ihr Einverſtändniß mit dem Beitritt Bre
mens zu der zwiſchen Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſenen
Uebereinkunft (das Jnterim betreffend) erklären. Die Mitglie-
der der Deputation der auswärtigen Angelegenheiten empfehlen
den Antrag des Senats zur Annahme, und ſo ging denn die
Bürgſchaft ohne weitere Diskuſſion darauf ein.

Schleswig d. 21. Nov. Es ſieht ungemein traurig
hier in allen Verhältniſſen des Herzogthums Schles-
wig jetzt aus, und es herrſcht ein Zuſtand der Furcht, des
Zweifelns und, damit verbunden, des Haſſes gegen Dänemark,
der unbeſchreibbar iſt. Jn Flensburg, wo der däniſche Ueber-
muth jetzt auf die brutalſte Weiſe ſich geberdet, ſchwebt die Si-
cherheit aller deutſchgeſinnten Einwohner täglich faſt in drohen-
der Gefahr. Der däniſchgeſinnte Pöbel hier, noch verſtärkt durch
Hunderte fremder Matroſen von den Jnſeln, die hier mußig
herumlungern, verübt ungeſtraft die gröbſten Brutalitäten ge
gen Perſonen die im Betracht deutſcher Geſinnung bei ihm
ſtehen, ohne daß dieſe auch nur den mindeſten Schutz dagegen
finden können. Der jetzt hier fungirende Polizeimeiſter Schra-
der iſt ein fanatiſirter Däne durch und durch und ganz der dä-
niſchen Partei ergeben, und die hier liegende ſchwediſch- norwe-
giſche Beſatzung verhält ſich ganz paſſiv bei allen dieſen Strei-
tigkeiten. So ſind auch jetzt die Gräber mancher deutſchen Sol-
daten, die in den vorjährigen und diesjährigen Kämpfen gefal-
len waren, arg verwüſtet oder die Kreuze darauf mit ſpoöttiſchen
Jnſchriften, ſchmutzigen Witzeleien verunziert worden. Welche
Erbitterung dies Alles unter der deutſchgeſinnten Bevölkerung
Flensburgs hervorbringt, da der ganze Mittelſtand, mit gerin-
gen Ausnahmen, von eifrigem Patriotismus beſeelt iſt, läßt ſich
kaum beſchreiben. Man erwartet den Beginn des neuen Kam-
pfes mit großer Hoffnung und iſt entſchloſſen, lieber das
Aeußerſte zu wagen als dieſen Zuſtand langer zu ertragen.
Fortwahrend wird auf das Eifrigſte gerüſtet, und die ſchleswig-
yolſtein. Armee fühlt ſich ſtark genug, allein den Kampf mit
der däniſchen zu beginnen.

Kiel, d. 21. Nov. Die Feſtung Friedrichsort iſt noch
nicht von Preußen beſetzt und wire es jetzt auch wohl nicht
werden. Der Commandant Hauptmann Thoſchesky aus Dith-
marſchen, früher im preußiſchen Artillerie-Oienſte, iſt nicht mehr
Commandant, indem er in den Generalſtab getreten iſt, wo-
gegen der von Friderica her genugſam bekannte tapfere Artil-
lerie- Lieutenant Chriſtianſen die Commandantur uübernommenhat.

Wicen, d. 21. Nov. Ein Gerücht lautet dahin, daß die
Könige von Baiern und Wurttemberg in Linz den
Kaiſer perſönlich begrüßen werden. Der Umſtand, daß der Mi
niſterpräſident den Kaiſer begleiter har, ſcheint das Gerücht eini
germaßen zu unterſtützen. Nachdem Baiern und Württemberg
dem Vertrag über die Centralgewalt beigetreten ſind, ſo dürfte
jene Zuſammenkunft der drei Monarchen, wenn ſie ſich bewahr-
heiten follte, mehr ein Akt der Courroiſie als von höherer poli
tiſcher Bedeutung ſein.

Seit einer kurzen Zeit verliert das wieſelburger Comitat
mehrere ſeiner erſten Grundbeſitzer. Die Grafen Zichy haben
ihre Herrſchaft an den Baron Sina verkauft. Graf Eſterhazy
hat ſeine Beſitzung ebenfalls veräußert, die Grafen Szapary ſind
ſchon längſt außer Beſitz, und Fürſt Eſterhazy hat den Markt-
flecken Kittſee auch auf längere Jahre verpachtet.

Dongaufürſtenthümer.
Semlin, d. 17. Nov. Einer verläßlichen Korreſpondenz

zufolge, ſoll Rußland in Betreff Serbiens an die Pforte das
Poſtulat geſtellt haben, daß in Zukunft von Seiten des Fürſten

thums Serbien an die Pforte der jährliche Tribut mit 52,090
Dukaten nicht entrichtet werde, daß die Wohnſitze der Türken
in Serbien lediglich auf feſte Platze beſchränkt ſeien und nicht
auf die Vorſtädte derſelben ausgedehnt werden dürfen daß übri
gens Serbien eine türkiſche Provinz heißen möge und dem Sul-
tan unterthan bleibe. Man will auch wiſſen, daß die Pforte
in dieſes Verlangen Rußlands gewilligt und dem Czar diesfäl
lig eine befriedigende Antwort zugeſendet habe.

Was ſich vorausſehen ließ, iſt geſchehen die ſardiniſche
Deputirtenkammer iſt vectagt, oder vielmehr einſtweilen aufge
hoben worden. Dieſe Maßregel iſt eine Folge der Eroörterung
des Friedensſchluſſes mit Oeſterreich. Schon in der Sitzung am
16. d. M. hatte das Miniſterium erklaärt, daß es den Antrag
Mellana's hinſichtlich der lombardiſch venetianiſchen Flüchtlinge
welcher einen verletzenden Zuſatzartikel zu dem Vertrage bildet
nicht annehmen könne, mit dem Hinzufugen, daß von ihm aus
ein beſonderer Geſetzentwurf über dieſen Gegenſtand eingebracht
werden würde. Die Kammer entſchied nur durch 72 gegen 66
Stimmen, daß ſie die Vorlage dieſes Entwurfs abwarten und
erſt ſodann über den Vertrag eine Entſcheidung faſſen wolle.
Es blieb mithin dem Cabinet nichts übrig, als die Kammer zu
vertagen, was am 17. dieſes Monats geſchah. Nach dem in
dieſer Beziehung erlaſſenen Decret ſoll die Kammer zwar den
29. Nov. wieder zuſammen kommen ſie wird jedoch voraus-
ſichtlich in den nächſten Tagen aufgelöſt werden.

Frankreich.
Paris d. 20. Nov. Die geſetzgebende Verſammlung

hat heute abermals in einer Weiſe abgeſtimmt, welche dem
Eiyſee nicht angenehm ſein wird ein Antrag des Abgeordneten
Betting Lancaſtel, wonach es der Verſammlung allein zuſtehen
würde, die Zahl der Staatsminiſter und die denſelben zu er-
theilenden Attributionen zu beſtimmen iſt von ihr in Betrach
tung gezogen worden. Erinnert man ſich des Beſtrebens auf
Seite des Präſidenten der Republik, ein neues Polizeiminiſte-
rium zu errichten, ſo ermißt man ohne Mühe, wem die Ver-
ſammlung durch ihr Votum eine Art Dementi hat geben wollen.

Die franzöſiſche Regierung ſoll aus Petersburg wieder et
was beunruhigende Nachrichten erhalten haben beſtimmtes ver
lautet jedoch nicht, obgleich man verſichert, unſere Flotte werde
jetzt jedenfalls mit der engliſchen ſich vereinigen.

Niedertande.
Maßſtricht, d. 16. Nov. Die von Aachen nach Maſt

richt führende projektirte Eiſenbahn deren Ausbau wegen der
drohenden Zeitverhältniſſe des vorigen Jahres ins Stocken ge-
rathen, iſt vor einigen Tagen wieder lebhaft in Angriff genom
men worden. Die Verſammlung der Actionaire hat beſchloſſen,
den ſchwierigſten Theil des Unternehmens zuerſt aus dem Wege
zu räumen und hat das Kapital dafür zuſammengebracht. Man
iſt bereits damit veſchäftigt, das tiefe Eysthal, welches in der
Mitte zwiſchen Aachen und Maſtricht liegt, auszufüllen und
asdann die Höhen deren es viele auf der Bahnſtrecke giebt,
zu durchſtechen. Die Bahn wird ganz nach dem vom Eiſen
bahn Ingenieur Wittfeld entworfenen Plane ausgeführt. Hier-
nach wird dieſeibe eher im Bogen als geradezu von Aachen
nach Maftricht fuühren, eröffnet aber dem Unternehmen günſti-
gere Anſichten, als jeder andere, da die Bahn den mittleren
Theil Limburgs und ſomit die bedeutendſten Landſtadtchen deſſel-
ben berührt. Der König von Holland hat ſich dieſem für Lim-
burg höchſt wichtigen Unternehmen dadurch ſehr ergeben gezeigt,

daß er die Oomainen-Kohlengruben zu Kerkrade, welche dicht
3

e
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an der preußiſchen Grenze liegen der Eiſenbahn Geſellſchaft für ren anzunehmen. Jn Paris ſpricht man än wohlunterrich
die Dauer von 99 Jahren zur Benutzung übergeben hat. Zu ten Kreiſen von einem ploötzlichen Umſchwunge „'den die fran
Aachen wird die Bahn am Louisberg in die Düſſeldorf Aachener zoöſiſche Regierungs Politik in der ruſſiſch türkiſchen Frage er R
Eiſenbahn einlaufen und zugleich durch eine Zweigbahn mit der fahren habe, und fügt hinzu, Lord Normanby habe ſich heftig n
Rheiniſchen Bahn verbunden werden. Zu Maſtricht wird der beklagt, daß das neue Miniſterium, ohne England im Minde- Le
Bahnhof ſo angelegt daß die Bahn mit dem Kanal von Lüt- ſten im Voraus zu benachrichtigen die franzöſiſche Flotte zu
u und r Süd n re tand t nach Herzogenbuſchrückgerufen habe. Wage r Wührt und mit nächſtem Frühjahr fahrbar ſein wird in unmit- 91 z ind ne Retelbarer Verbindung ſteht. Hierdurch kann Maſtricht ein be- We e und Weg vent die gi
deutender Platz für den niederrheiniſchen Handel werden wozu Ale b der ſchwebenden ti e n Il n an Lei
es durch ſeine Lage an der Maas und an den genannten Ka- alen r Datehr t ges h
durße und wegen ſeines geräumigen Hafens ſehr geeignet ſein hhrläufig abgebrochen haben, und daß man deshalb in der Stadt

ur J e ſehr mißgeſtimmt ſei. a n e u
Türkei.Das „Morning Chronicle“ enthält Folgendes: „Unſer Cor Vermiſchtes.

reſpondent in Malta ſchreibt uns unterm 13. Nov. daß die Die in Elberfeld ziemlich heftig auftretende Cholera
britiſche Flotte unter Befehl des Vice Admirals Sir William iſt, Veranlaſſung geworden zu einer gewiß ſeltenen freundſchaft
Parker am 4. in die Dardanellen eingelaufen iſt und am 6. in lichen Aufopferung. Drei befreundete Geſellen gelobten ſich ge
nerhalb derſelben Anker geworfen hat einige Schiffe jedoch genſeitig, einander für den Fall der Erkrankung des Einen oder
hatten durch Zuſammenſtoßen Schaden gelitten, und in Folge Andern veizuſtehen und ſich nicht zu trennen. Der Eine er
davon war der Dampfer „Dragon“ einige Zeit in Gefahr ge krank nun ſo heftig, daß kein Mittel, ihn in Schweiß zu
weſen. Später war er nach Konſtantinopel geſegelt, wo die Lringen, helfen will. Da beſchließen die zwei Freunde, ſich
Dampffregatte „Odin“ und die Dampfſchaluppe „Tartarus“, ſelbſt mittelſt Thee in Schweiß zu bringen und dann zu dem
die Sir Stratford Canning zur Verfügung geſtellt waren, la Erkrankten ins Bett zu legen. Das Mittel ſchlägt an und die St
gen. Die innerhalb der Dardanellen liegenden Schiffe ſind die beiden Freunde haben in der Geneſung ihres Kameraden gewiß
„Queen“, von 146 Kanonen das Flaggenſchiff „Caledonia“ den beſten Lohn gefunden.
120, der „Howe“ 120, der „Prince-Regent“ 92, der „Power- 57 Der Koöln- Berliner Nachtzug vom 21. Nov. hat in
ful“ 84, die „Vengeance“ 84, der „Bellerophon“ 78, der der Nähe der Station Gelſenkirchen, zwiſchen Bochum und Eſ-
„Racer“ 12 Kanonen, und die Dampfſchaluppen „Bulldog“, ſen, durch das Aufreißen einer Schiene Unglück gehabt. Nach S
„Roſamond“ und „Ardent“. Sir William Parker dachte daran, den Berichten der Reiſenden iſt das Unglück dadurch herbeige- En
einen Ausflug nach Konſtantinopel zu machen, wahrſcheinlich führt, daß eine Schiene in der Nähe von Gelſenkirchen ob

Man glaubte, daß nach ſeiner Rückkehr die durch den eingetretenen Froſt, oder aus Bosheit oder Rache Stauf dem „Odin“.
Flotte nach Salamis abſegeln werde und von da nach Malta,
um dort zu überwintern. Die franzöſiſche Flotte, be-
ſtehend aus dem „Friedland“ 120 Kanonen, mit der Flagge
des Vice- Admirals Parſeval Dechènes, dem „Jemappes“ 100
Kanonen, mit der Flagge des Contre- Admirals Vaillant dem
„Hercule“ 100 Kanonen „Jena“ 84 Kanonen, „Jupiter“ 80
Kanonen, einem anderen Linienſchiffe, einer Fregatte und den
Dampffregatten „Descartes“ und „Magellan“, lag am 7. Nov.
noch in der Vourlah-Bai, im Golf von Smyrna.“ Auch
dem „Courrier de Marſeille“ wird aus Malta geſchrieben, die
engliſche Flotte habe Befehl erhalten dorthin zurückzukehren.
Mit dem Einlaufen des engliſchen Geſchwaders in die Darda-
nellen in welchem eine Verletzung des Vertrages von Unkiar
Skeleſſy liegt, verhält es ſich folgender Maßen Am 30. Oct.
kam der „Dragon““ mit dringenden Depeſchen des Admirals
Parker an Sir Stratford Canning an, der kurz nach Empfang

eines Menſchen, iſt ungewiß aufgeriſſen geweſen iſt, wo
durch die Maſchine mit einem ungeheuern, durch den ganzen
Zug gehenden Ruck aus dem Geleiſe gekommen und dann gleich
einen hohen Abhang herunter gegangen iſt, wo ſie ſich 10 12
Fuß tief in die loſe Erde gewühlt und feſtgeſetzt hat. Gluück-
licher Weife ſind durch den Umſtand, daß die Locomotive gleich
von der Bahn geſchlagen iſt, die Wagen faſt alle auf der
Stelle ſtehen geblieben, und außer einigen leichten Contuſionen
von den Reiſenden Niemand beſchädigt worden. Nur ein Brem-
ſer hat das Bein gebrochen, und ſind die beiden Locomotiv-
Führer dadurch gerettet, daß ſie bei dem Abſpringen der Ma-
ſchine und durch die hierdurch entſtehende augenblickliche Gewalt
der Bewegung nach beiden Seiten weit weg geſchleudert wur
den, ohne irgend Schaden zu bekommen.

Colberg, d. 18. Nvv. Heute wüthete hierſelbſt aus
N. N. Oſt ein furchtbarer Sturm, der 3 Schiffe an unſrer Küſte

derſelben eine lange Zuſammenkunft mit dem Divan hatte. ſcheitern machte, und die Moolen auf wahrhaft wunderbare Weiſe Bl
Der Admiral erklärte in ſeinen Depeſchen, die Flotte könne zerſtörte; die Kraft der Wellen war ſo gewaltig, daß ſie die
wegen Unſicherheit der Rhede nicht lange in ihrer gegenwärti- ungeheuren Steine der Moolen ganze Strecken weit fortgeſchleu-
gen Stellung bleiben, und wenn ihr kein paſſenderer Ankerplatz dert hat.

r a ſo ſehe er ſich in die Nothwendigkeit ver eetzt, in die Meerenge hinein zu ſegeln, um ſeine Schiffe zu eſchützen. Die Miniſter des Suttang waren auf dieſes en Getreidepreiſe.
welches ſie in einige Verlegenheit ſetzte, nicht vorbereitet. Um (RNach Berliner Scheffel und preuß. Geld
jedoch den Vorwurf der Undankbarkeit nicht auf ſich zu laden, Halle der 24. November.
geſtattete der Divan am 5. November dem engliſchen Geſchwa- ar l 3A bie 2

7 oggen 28 9 31 e 3der das Einlaufen in die Dardanellen. Jn dieſer Flotten Be Gerſte 23 v 5
wegung n e Blätter eine abſichtliche von Seiten Eng Hafer e
lands gegen Rußland gerichtete Provocatieon. Eine weit na den 2türtichere und einfachere Erklärung ſcheint uns die zu ſein den Weizen e u n t 80
von dem engliſchen Admiral angegebenen Grund als den wah Roggen 26 Hafer s 177 BI



Quedlinburg den 22. November. (Nach Wispeln

Wagen r Gerſte 18Roggen Hafer 15 517Rakſnirtee a der Scene 15
Rübol, der Centner 18 15
einbt der Centner 12

'Nordhauſen, den 24. November.
Weizen 1 20 M bis 1 28 Gerſte 24 bis 28
Roggen 27 2 Hafer 16 29Rüböl der Centner 187, f.
Leinöl, Ler Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. November Abends 5 Uhr arm Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 26. November Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſer der Elbe bei Magdeburg
am 24 November 40 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angefommene Fremde vom 25. bis 26. November.

Am Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Teichfiſcher a. Nordhauſen, May
baum a. Leipzig, Mittag a. Dresden, Becker a. Berlin. Die Hrru.
Lieut. v. Hagen a. Herzberg, v. Karff a. Deutz. Hr. Wundarzt De
genhardt a. Nordhauſen. Hr. Landrath v. Helldorf a. St. Ulrich.
Die Hrrn. Partik. Schröder a. Stettin, Kretſchmann a. Hamburg.

Stadt Zürich Hr. Amtsrath Helling a. Schraplau. Hr. OAmtm.
Kaulitz m. Fam. a. Heggendorf. Hr. Jnſp. Zier a. Raſchwitz. Hr.
Partik. Winkler a. Erfurt. Hr. Fabrik. Flamme a. Eſchenweiler.
Die Hrrnu. Kaufl. Jäger a. Pforzheim, Heyne u. Oppolenger a. Ber
lin Bachmann a. Leipzig Ferchland u. Schumann a. Magdeburg,
Mark a. Frankfurt, Mettler a. Nordhauſen.

Solonen Ring Die Hrrn. Kaufl. Althofen a. Rothkirchen, Knauf
a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Müller a. Dresden.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Nehſe a. Ballenſtedt, Colla a.Frankfurt Helling a. Düſſeldorf. Hr. Rent. Ehrlich a. Berlin.
Stadt Hamburg Hr. Ofſizier v. Schattner a. Berlin. Die Hrrnu.

Kaufl. Kühn a. Aachen, Werbing a. Goslar, Kliez a. Magdeburg.
Hr. Fabrik. Honigmann a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Seiditz a. Burg.
Hr. Stud. Gieſelberg a. Leipzig.

Schwarzen Bar: Hr. Schichtmſtr. Seidel a. Marienberg.
Krach a. Suhl.

Goldune Kugel:

Hr. Kaufm.

Hr. Hauptm. Thüre u. Hr. Cand. Pochard a. Hörte.
Hr. Arzt Dr. Berthold a. Leipzig. Die Hrra. Kauſt. Frank a. Er
furt, Baruch a. Stralſund.

Zur Eiſenbahn Frau v. Schlieder a. Hanau. Die Hrru. Kaufl.
Sternberg a. Frankfurt, Herbſt a. Berlin, Zinke a. Bernburg, Vo-
gel a. Limmeritz. Die Hrru. Fabrik. Fröbel u. Schwennicke a. El-
berfeld.

c
EzBekanntmachungen.

Für Kunstfreuncde.
Zu Weihnachtsgeschenken offerire ich folgende geschätzte

Blätter in sehr schönen Exemplaren:
Les Peleräms, Nach P. Delaroche gest. v. Francçois.
Lord Strafforeci. Nach P. Delaroche gest. V. Dupont.
La Vierge à Ia Vgne. Nach P. Delaroche gest.

V. Jesi.
La Vierge à la Rédemption-

v, Martinet.
Madonna della Secdlia-

nara. (Avant la lettre).
Les trois Graces. Nach Rafael gest. v. Vorster,
La Conception. Nach Murillo gest. v. Bridonx.Magdalena. Nach Titian gest. v. Fusinati. (Avant la

lettre). [Sehr selten.

Nach Rafael gest.

Nach Rafael gest. v. Gra-

sowie anderweitige, zu Geschenken sich eignende werthvolle
Blätter. Pſeſſer in Malle.

Zu Weihnachts-Geschenken
werden hiermit empfohlen und ſind in der Schwetſchke
ſchen Sort.-Buchh. (M. Pfeffer) in Halle, ſowie in

übrigen Buchhandlungen zu haben

L. 6. Blänesandbuch des Wi enswürdi tene u und ver der Erde tigt ihrer
Bewohner.Fünfte Auflage, vermehrt und verbeſſert derausgegeben

von Dr. W. Mahlmann.
2 Bde. 147 enggedruckte Bogen in gr. 8. geh. 4 3 15

Chriſtliches Andachtsbuch
von Dr. Karl Gottlieb r endet

3 Thle. 8. geh. 2 W 7
Lehrbuch der

Religionsgeſchichte und Mythologie
der vorzuglichſten Völker des Alterthums.

Von Dr. Karl Eckermann.
4 Baände. gr. d. geh. 6 A. 22

Daraus auch einzeln
Religionsgeſchichte und Mythologie der Orientalen, Grie

chen und Roimer (Ir u. 2r Bd. 1 24
Religionsgeſchichte und Mythologie der Kelten. (3r Bd.)

1 A 21
der Slawen. (Ar Bd.)

3 R 7 W
ewählte Werkevon dreen W de la Motte Fouqué.

Ausgabe letzter Hand. 12 Bde. gr. 16. geh. 4

T Grundriß derGeſchichte des Schriftenthums
der Griechen und Römer und der Romaniſchen

und Germaniſchen Völker
von Au guſt Fuchs.gr. 8. a 1 A 15

Der italiäniſchen Dichtkunſt
Meiſterwerke.

Ueberſetzt von K. Streckfuſ.
Arioſto, Dante, Taſſo. Ausgabe in Einem Bande

Hoch 4. geh. 4 F.
Daraus einzelnArioſto's raſender Roland und vdefſen fünf Ge

ſange. Zweite Ausgabe geh. 2Dante Alighieri's göttliche Komödie Duitte Aus

geh. 1 9
Gedichte

eines proteſtantiſchen Freundes.
Von Guſtav Schwetſchke.

16. Eilegant geb. 24
Halle, im November 1849.

C. A. Schwetschke und Sohn.
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Zweiter Kammerbericht.
Wir ſind in dieſen Tagen mit der Religionsfrage und

Schulfrage in der Verfaſſung fertig geworden. Die Debatten
über die beiden wichtigen Fragen waren ſehr lebhaft; Sie ha-
ben die Reſultate aus den Zeitungen erfahren und habe ich
nur nöthig mich über einige Punkte auszulaſſen, die bei ober
flächlicher Betrachtung einer Mißdeutung ausgeſetzt ſein könn-
ken Sie erimern ſich, daß wir den Art. 11 der Verfaſſung
mit geringer Modification angenommen haben und daß wir die
von der erſten Kammer dazu gemachten und eine allerdings

rium. Jeder kann und wird dieſen Z. benutzen, ſeinen d. eine Glaubensgenoſſen zu bevorzugen und anders Glaubende zu bedrücken.
Wenn wir aber Glaubensfreiheit hinſtellen wollen dürfen wir
da Jnquiſitionen ſtatuiren? wenn auch in milderer Form als in
früheren Zeiten Es genügt, daß alle Verbrechen die eine Re
n v n e vom Staate geahnet und beſtraft

en und darüber befanden ſich die bezüglich n derBerſagung ſich die bezüglichen 9. in der
Jn ähnlicher Weiſe verhält es ſich mit dem Zuſatz Art. 13.

Die chriſtliche Religion in ihren Hauptbekenntniſſen als Grund-
lage der bürgerlichen und religiöſen Einrichtungen des Staats

nicht unbedeutende Abweichung vom urſprünglichen Texte ent zu geben, würde uns für alle kommende Zeit mit erneuter Ge-
haltenden Zuſätze und alle dem ähnlichen Amendements bis auf

das des Herrn v Viebahn
worfen haben. Die qu. Zuſätze der
„Art. 12. Jede Geſellſchaft
auf den Schutz des Staats Anſpruch macht, iſt verpflichtet
ihre Mitglieder Ehrfürcht gegen Gott, Gehorſam gegen die Ge
ſetze, Treue gegen den Staat und ſirtlich gute Geſinnungen
gegen alle Mitglieder einzuflößen“ u. ſ. w. und Arr. 13. die
chriſtliche Religion in ihren Hauptbekennt niſſen wird als die
Religion der großen Mehrheit der Bewohner des Staals der
religiös bürgerlichen
ligionsfreiheit anders

Was nun den erſten Zuſatz, Art.
es auf den erſten Augenblick ſcheinen
gründet iſt und daß er nichts enthält,

ſchaffenen
in der Kammer ſelbſt gegen diejenigen, die di

Glaubender zu Grunde gelegt.
12. berrifft, ſo möchte
daß derſelbe ganz be-
was nicht alle recht-

man nicht blos Religionsfreiheit geben, ſondern auch Religions-
loſigkeit unterſtützen ich ſage es möchte ſcheinen, als oenn
dieſer Vorwurf gerecht wäre.
ſatz genauer, ſo wird jeder Vorurtheilsfreie

ſen, daß er,
ſollte, nicht ſtehen bleiben dürfte.

Der Staat würde hierdurch das Recht erlangen, ſich in die

Einrichtung deſſelben, unbeſchadet der Re

entgegenſehen zu konnen;
Bürger fordern ſollten und mochte der Vorwurf, der

ſen Zuſatz ſtrri
chen wollten, von mancher Seite gemacht worden iſt, als wolle

re

walt in das Gebiet confeſſioneller Streitigkeiten, religiöſer Zer-
durch Majoritäts- Beſchluß ver würfniſſe verſetzt haben.

1ſten Kammer lauteten:

v e 34welche als Religions- Geſellſchaft derung der Zeit iſt die Entwicklung wahren religiöſen Sinnes und
Die Forderung der Zeit aber iſt Glaubensfreiheit. Die For-

b 4 3Lebens in der Allen angemeſſenen Bahn in freier Weiſe

S o ſ xSie wiſſen daß wenn der Zuſatz Art. 13 von der Majorität
nicht angenommen iſt, doch ein Zuſatz- Amendement dazu von
Hrn. v. Viebahn durchgegangen iſt, beſagend, daß das Chri-
ſtenthum für alle bürgerlichen Einrichtungen, die mit der Reli-
gionsubung zuſammenfallen, maßgebend ſein ſolle

5 ß JWenn ich nun gleich gegen dies Amendement geſtimmt
habe, weil die Möglichkeit einer willtürlichen Auffaſſung deſſelben
und eines Mißbrauchs allerdings aufzuſtellen iſt ſo glaube
ich der Einführung deſſelben im praktiſchen Leben mit Ruhe

ich halte eine willkürli tund einen Mißbrauch nit demſelben e e e
und hege die Ueberzeugung daß es ſeine Anwendung finden
werde bei dem, was ver Antragſteller beabſichtigt, bei der Auf
rechthaltung der Feier von Sonn und Feſttazen in gewohnter Weiſe

12. (Fubel.) Zu Art. 12 der Verfaſſungs Urkunde
Aber betrachter man dieſen Zu wurde das Al n vonſich überzeugen muſ. Amen dem t von Fubel angenommen, beſagend,

lsfreie ſich zeugen muſ daß der Staat die Ueberkitung der evangeliſchen Religiensge-
wenn ernſtlich Glaubensfreiheit gewollt werden meinſchaften zu einem organiſchen Ganzen in de Hand nehmen

ſolle. Dieſe Beſtimmung erſchien nöthig, weil die evangeliſche
Kirche ſich keiner ſolchen geſchloſſenen Verfaſſung erfreut wie die

inneren Angelegenheiten der religiöſen Vereinigungen zu miſchen katholiſche und wenn der J. 12 ſagt: daß die evangeliſche Kirche
er würde ein Urtheil fällen dürfen und müſſen über die Art der
religiöſen Anſchauung innerhalb jeder religiöſen Genoſſenſchaft;
wenn man nun erwägt, wie verſchiedenartig die Urtheile über Gortes-
verehrung je nach dem confeſſionellen Standpunkte des Beſchauers
ſtets geweſen ſind, und noch ſein werden man erwage, daß Chriſtus
wegen Gotteslaäſterung gekreuziget worden daß tauſende von Chri-
ſten von den heidniſchen Völkerſchaften wegen Mangel an Ehrfurcht
vor Gott den Märtyrertode übergeben worden. Daß die Refor-
matoren des 15. und 16. Jahrhunderts, durch das Wirken der prote
ſtantiſchen Kirche hervorgegangen von der katholiſchen Kirche, als
Ketzer verurtheilt, theils gerichtet, theils verbrannt worden find
man betrachte das 17. und 18. Jahrhundert, die Vorgänge in
unſerer gegenwärtigen Zeit und man wird finden daß das
Urtheil üver die wahre Ehrfurcht vor Gott, die wahre Gottes-
verehrung und die Sittlichkeit, die dami zuſammenhangt, keinem
Nebenmenſchen, geſchweige aber dem Staat, der Regierung über
die Geſammtzahl der Bürger, in die Hand gegeben werden
darf. Wie es Jedem freiſtehen muß, ſich das höchſte Weſen
vorzuſtellen auf ſeine Weiſe, ſo hat er auch nur ſeinem Gewiſ-
ſen und ſeinem Gott Rechenſchaft abzugeben über die Art, wie
er ſeinen Gottesdienſt übt. Jede religiöſe Anſchauung ausge-

im Beſitz ihrer Anſtalt, Stiftungsfond bleiben ſoll, ſo wird die
Frage entſtehen, wer benn eigentlich die evangeliſche Kirche ſei

ob es einzelne Gemeinde, ob innerhalb der Gemeinde einzelne
Glieder, und es entſteht die Gefahr, daß das Kirchenvermögen
zerſplittert werde. Wenn alſo der d. 12 eine Wirklichkeit wer
den ſoll, ſo muß zuvor eine Einheit und Einigkeit in der evan-
geliſchen Religionsgemeinſchaft hervorgerufen werden. Dieſe Kin

heit iſt aber auch und zwar haupfſächlich nothig im Intereſſe
der evangeliſchen Confefſion ſelbſt. Das Bedürfniß zu einergeordneten Verfaſſung innerhalb der evangeliſchen Kirche das
Bedürfniß zu einer Presbyterial- und Synodal- We faſſung ſtelit
ſich immer fühlbarer heraus und es entſteht die Gefahr, daß
wenn der Staat jetzt die evangeliſche Kirche plötzlich ſich ſelbſt
überlaſſen wollie, die g wunſchte Einheit in derſelben nicht zu
Stande kommen, vielmehr ein gänzliches Zerfallen in Secien
erfolgen würde. Es iſt aber angemeſſen, daß der Staat der-
jenigen Confeſſion, mit der er ſo lange in inniger Verbindung
geſtanden, wenn er ihr volle Selbſtſtändigkeit und Freiheit in
ihrer inneren Eurwickelung geſtatten will, doch auch noch hilfreiche
Hand bietet zur Einſchlagung der neuen Bahn und ſo erſchien
der erwähnte Zuſatz für unerläßlich. Es leitete auch den

ſprochen wird zur Eonfeſſion und jede Confeſſion iſt einſeitig; Antragſteller und diejenigen die denſelben unterſtützt, der Ge-
denken wir uns eine Staatsregierung katholiſcher Confeſſion, ſo danke, hierdurch demjenigen Theile der evangeliſchen Chriſten bei
wird ſie den verlangten Zuſatz Art. 12 auslegen und anwenden dem erwa durch die Förderung der Religionsfreiheit mit den

in ihrer Weiſe und eine Gottes Verehrung, die gegen ihre For Conſequenzen der Verdacht rege gemacht worden, als bezeigtenmen verſtößt, nicht als gültig anerkennen. Denken wir uns diejenigen, die dieſelbe forderten Jndifferentismus ge 3 Was
ein lutheriſches, ein reformirtes, ein rationaliſtiſches Miniſte- Chriſtenthum oder Beweiſe zur Hinneigung zur IJrreligiöſitat.
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Dieſem Theile der evangeliſchen Bevölkerung hofft man durch
dieſen Zuſatz in geeigneter und einzig zulaſſiger Weiſe ihre Be
ſorgniſſe zu nehmen. Der Art. 16 der Verfaſſung iſt verworfen
worden und die Regelung der Civilehe der künftigen Geſetzge
bung überwieſen worden ob man darin zweckmäßig gehan-
delt, will ich hier nicht entſcheiden ich glaube, man hat ſich hier
verleiten laſſen, einſeitigen Beſorgniſſen Raum zu geben. Es
iſt gegen die Beſtätigung der Civilehe die Befürchtung ausge-
ſprochen worden daß dadurch die religiöſe Weihe der Ehe ver-
nachläſſigt, verdrängt werden würde; es iſt ferner als eine Be-
ſchwerung der religiöſen Gewiſſen betrachtet worden, der durch
Civilact vollzogenen Ehe eine Guültigkeit beimeſſen zu ſollen, die
ſie nur durch die religiöſe Weihe erhalten könne eine Beſchwe-
rung der religiöſen Gewiſſen, in dem Eivilact die hauptſachliche,
in der kirchlichen Weihe die für den Staat nur nebenſächliche
Guültigkeitserklärung der Ehe erblicken zu müſſen. Aber nach
meiner Anſicht beſtätigen weder die gemachten practiſchen Erfah
rungen die angeführten Befürchtungen, noch weniger giebt der
im deutſchen Volke tief wurzelnde religiöſe Sinn der, wenn
auch hie und da getrübt, immer mächtig wieder hervorgebrochen
iſt und hervorbrechen wird, vom theoretiſchen Standpunkt aus,
Raum für die genannte Befürchktung noch auch liegt in der
Forderung der Civileche von Seiten des Staats, wenn man nicht
künſtlich und abſichtlich dieſe Deutung hineinlegen will die
Auffaſſung, als ſolle der religiöſen, der tirchlichen Weihe der
Ehe in irgend einer Weiſe ihre Wichtigkeit, ihre Würde abge
ſprochen werden. Was zunächſt die practiſchen Erfahrungen be-
trifft, ſo hat es ſich beiſpielsweiſe am Rhein, wo die Civilehe
ſeit einer langen Reihe von Jahren beſteht und der kirchlichen
Trauung vorhergeht, nur in höchſt ſeltenen und einigen wenigen
Fällen herausgeſtellt, daß die kirchliche Trauung unterblieben
iſt. Die öffentliche Meinung ſieht in der kirchlichen Trauung
erſt die wahre ſittliche Weihe und in dem Civilact nur die nö-
thige Anzeige an den Staat von der Abſicht, ein Ehebündniß
zu ſchließen und ſollen wir nun furchten, daß in den anderen
Provinzen des preuß. Staates die Sittlichkeit ſich weniger oöf
fentlich geltend machen ſollte, als am Rhein? der Staat hat
aber das Recht, ja die Verpflichtung von der Abſchließung
der Ehe offentlich Kenntniß zu nehmen bei der großen Wich-
rigkeit, die die Ehe für ihn hat Kenntniß zu nehmen in
ſeiner Weiſe, da er durch Gewährung voller Selbſtſtandigkeit
an die religiöſen Gemeinſchaften ſich des Rechtes begiebt, von
ihren religiöſen Handlungen Kenntniß zu nehmen und ſie zu
beurtheilen. Wenn er aber, ſowie er ſeinerſeits von den
Staatsbuürgern eine bürgerliche Kundgebung des Ehebündniſſes
verlangt, und zugleich, durch Gewährleiſtung ſeiner Religionsübung
an Jedermann, alle kirchlichen Gebrärche als ſolche anerkennt
wie ſoll ihn da der Vorwurf treffen können, daß er der Würde
der Religion zu nahe krete.

Jch glaube alſo, man hat bei der Aufſchiebung einer Be
ſtimmung über dieſen Gegenſtand ſich von nicht zutreffenden Be-
ſorgniſſen leiten laſſen, indeſſen hoffe ich, daß kein weſentlicher
Nachtheil durch das Aufſchieben hervorgehen wird, daß es nicht
ſchaden werde, wenn die öffentliche Meinung dieſen Gegenſtand
erſt vollſtändig verarbeitet haben wird und ſich volle Klarheit
darüber verſchafft, ehe er allgemein ins praktiſche Leben
übergehen ſoll. Und ſomit verlaſſe ich dieſen Gegenſtand und
wende mich zu den Verhandlungen über die Schule, enthalten
in 17. 23. der Verfaſſung. Art. 17 20 der Verf. wur-
den weſentlich unverändert angenommen. Bei Art. 21 gelang
es den confeſſionellen Beſorgniſſen von entgegenſtehenden Sei
ten ſich Geltung zu verſchaffen. Es wurde durch namentliche
Abſtimmung entſchieden, daß der d. folgende Faſſung erhalte:

„Bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen ſind
die confeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen.

Die Organe der betreffenden Religionsgeſellſchaften nehmen mit
Rückſicht darauf an der örtlichen Leitung der Volksſchule Theil.
Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule
ſteht der Gemeinde zu, der Staat ſtellt unter geſetzlich geord
neter Betheiligung der Gemeinde aus der Zahl der Befähig
ten die Lehrer der öffentlichen Volksſchulen an“.

Die Minorität, zu der ich gehörte, hatte geglaubt, in der
Faſſung der Commiſſion, im Weſentlichen gleichlautend mit dem
Text der Verfaſſung zu den Religionsintereſſen, Genüge zu lei
ſten; ſie wollte den Religionsgeſellſchaften nicht mehr Einfluß
geſtatten als nöthig ſei, weil ſie von der Anſicht ausgegangen,
daß wenn den Religionsgeſellſchaften, beziehungsweiſe der Kir
che, auch jedenfalls ſtets eine Mitwirkung an der Schule zuſte
hen müſſe, doch die Schule Mittel zur öffentlichen Jntelli-
genz, als Bildungsmittel zur Staatsbürgerſchaft, hauptſächlich
Sache des Staats ſein müſſe und ven demſelben in vollſtaändi-
ger Weiſe müſſe geleitet werden. Art. 22 wurde in der Faſ-
ſung der Verf. mit dem Zuſatz der Commiſſien angenommen
daß der Staat den Volksſchullehrern mindeſtens den Lokalver
hältniſſen angemeſſenes Einkommen gewähre. Es iſt mit dieſem

den Volksſchullehrern Gerechtigkeit gegeben worden und ſodann
das, wie ich überzeugt bin, wichtige und ſchöne Princip ange
nommen, daß die Bildung der Jugend, wie ſie Sache des
Staats iſt, ſo auch Sache der Gemeinde ſei; daß die Gemeinde
für die Bildung und Erziehung der Kinder zu ſorgen habe und
nicht lediglich und allein die Eltern; es werden demnach nach
der Faſſung dieſes die Unterrichtskoſten der Kinder von den
Gemeindemitgliedern nach Maßgabe ihres Betrages zu den all
gemeinen Gemeindelaſten getragen und nicht mehr durch Schul-
gelder von den einzelnen Familienvätern aufgebracht, und iſt
auch hierdurch Rückſicht getragen worden der Lage manches Fa
milienvaters, der mit zunehmender Zahl von Kindern immer
mehr gedrückt wurde durch die Koſten für deren Bildung. Hin-
fort werden die unbemittelten Eltern ohne große Anſtrengungen
ihrerſeits ihren Kindern allen nöthigen Unterricht ertheilt ſehen
die Kinder einer Gemeinde werden, was ſie erhalten können,
ihre geiſtige und ſittliche Bildung dem Gemeinſinn ihrer Hei-
math verdanken und die Eltern werden ſich in den Kindern ver
einigt ſehen durch ein gemeinſames Band der Liebe.

Mit den Artikeln über Religion und Schule hat die zweite
Kammer ihrerſeits nunmehr das Reviſionswerk der Verfaſſung
beendet bis auf die beiden Eingangs- Paragraphen der Ver
faſſung; die erſte Kammer keräth gegenwärtig den Titel von
den Kammern und wird, wenn ſie damit zu Ende ſein wird,
ihrerſeits das Reviſionswerk vollbracht haben dann kommt es
allerdings darauf an, wie beide Kammern mit der Regierung
über die Reviſion ſich vereinen.

Möge der Genius des Vaterlandes über dieſem letzten Eini
gungswerke wachen und möge hervorgehen eine wahre Grund
lage und Grundveſte bürgerlicher Freiheit, bürgerlicher Wohl
fahrt mögen aber auch Alle, die es wohl meinen mit dem Va-
terlande, wenn an dem letzten Werke Manches zu wünſchen
übrig bleiben möchte, erwagen, daß unter allen menſchlichen
Werken nichts ſchwieriger iſt, als die Aufſtellung einer Verfaſ
ſung, eines Gebäudes, worin die geſammte menſchliche Ent
wicklung eines gegebenen Volkes ſich darſtellen ſoll. Mögen alle
Patrioten erkennen daß das Leben es erſt iſt, was einer Ver-
faſſung ihren wahren Gehalr giebt und daß es deshalb vor al-
lem Pflicht fur einen Jeden ſein wird, ſich hinein zu leben in
die Verfaſſung und daß dann erſt ſich in wahrer Weiſe die Be
dürfniſſe herausſtellen werden denen beim Bau der Verfaſſung
noch nicht Rechnung getragen worden daß dann aber auch in
wahrer Weiſe ſich die Mittel finden werden, zur Erfuüllung der
Bedürfniſſe, zur höher und höher ſteigenden Vollkommenheit.

Werner von Veltheim.



Der zum Vertauf des Ware a
Gaſthofes zum „Goldnen Löwen auf

den 14. Mai 1850 anberaumte Bietungs
termin iſt aufgehoben.

„Eilenbürg, den 16. November 1849.
n Königl. Preuß. Kreis- Gericht.
t Abtheilung I.Kaufsanetbieten und Geſuch
Eine rückſchlächtige Mühle mit 2 Mahl-

gängen, ſchönem Garten 6 Ellen Gefälle,
ſtets ausreichendem Waſſer, in vorkheil-
u hafteſtet Mahllage der Provinz. Sachſen,

ſeit einigen Jahren ganz neu erbaut, ge
genwärtig 211 Pacht gewährend, iſt

für 3700 Kaufpreis mit geringer An
zahlung zu verkaufen.

Desgl. iſt ein Gaſthof in. einer Kreis
ſtadt, ausgezeich net gelegen und ſehr fre
quent, mit 2500 fäuflich zu überneh-
men. Kaufpreis 8600

Außerdem ſind Rilter- und Landgüter,
Müuhlengrundſtücke und Gaſthöfe mit und
ohne Oekonomie, Häuſer c. in Sachſen
und amliegend, ven verſchiedenem Preiſe,
käuflich oder paächtweiſe zu übernehinen.

Geſucht werden dagegen noch Ritter
und Landgüter ſowie alle andern Grund-
ſtücke reellen Werthes und in gütrer Lage.

Unter Zuſicherung ſtrengſter Verſchwie
enheit erbit et vollſtändige frankirte An
chlaäge der Agent C. F. Robern Rüh
lich, Leipzig, Hötel Garni, Thomas-
kirchhof Nr. 19.

Schönſte Gothaer, Biatilhreige und

Frankfurter und
Jenger Knackwürſtchen à Stück 12
Jenaer Servelatwurſt,

empſie hlt. G. Goldſchmidt.

hol. und engl. Vollheringe em-
ſtehir à Schock 18, 20, 25 bis 1

in Tonnen auff ffallend billig

G. Goldſchmidt.
T7 J

Waare 9 G. Goldſchmid t.
n ch gig Muſtkgehuife

o

ehe beim nete Stadtmuſikis W. Pfaffe
in Coönnern.

merS Wärme
in n iwinſe und größter Auswahl Ewpfehte

Chriſtian Kind
am Domplatze

Einen Transport ganz u Zgezeichnete

8

Einem geehrten Publikum erlauben wir uns die ergebene An
zeige zu machen, nachdem wir letztens noch mehrere neue Sendungen erhielten ſind wir in den Stand geſetzt, in allen nur in un-
ſer Fach ſchlagenden Artikeln, die großartigſte Auswahl in den
neueſten und geſchimnackvollſten Sachen vorzulegen.Vorzuglich mächen wir aufmerkſam auf die ſo beliebten Män-

telſtoffe in Lamas, breiten Thibets in allen Farben Ballklei-
der aller Art, ächten Mailander Taffent, ſowie ümſchtagetücher
in allen Groößen.

Die Mode-Waaren- Handlung
von Gebr. GardeLeipzigerſtraße Nr. 324, neben dem Gonditor Herrn Feid mann.

e Mall. Eitronen J 100So eben empfing: Auffallend große
J Sr. 2 u.St. 12 u. A. Große Trieſter Anfelſinen,3 Launge Lambertsnüfſe, à U 7Heringsbandtüng von B o v e.

Eine Sendung feine Berger Fett Heringe J St. 1 u. 2

empfing Bo t e.I. Leipzigerſtr. Nr. 322,empfiehlt ſich mit einer droßen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

mm

Bekanntmachung. Der ch mich als prakt. Arzt Serta-
Unterzeichneter beakſichtigt ſein in hie ieur und Geburtsheifer niedergelaſſen ha

ſiger Stadt neben der Superintendentur be zeige ich ganz ergebenſt an.
belegenes brauberechtigtes Wohnhaus alden 4. December 1849 ver e re Du

Nachmittags 3 Uhr, Dr. Hinferner einen Garten auf dem r früter Aſſiſtenn Arzt Wund 71 Scheffel Land und Wieſe A t u nes i Entbin
ternſcher Flur

den 11. December 1849Nachmittags 2 Uhr Sonntag, den 2 Dechr d J.
im Rathskeller allhier ver änderungshalber ladet zur Kirmeß ganz ergebenſt ein

an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 9 oßmann in Karlsfeld,
Artern, den 15. November 1849. wer

Ehriſtoph Banſe. en jungen der ſchön ſchreibtRilie Sprotten und Speck
vücklinge ſehr. feit, erhielt in friſcher

der erſteBeine ſpielt und irgend ein MeſſingJn

biäſt findet ſofort Condition

und gut rechnet, ſucht
G. Eckſtein,

Ronigl. Berueſſ.- Beamte
Holz-Auctior'.Montag den 10. De cember d. J.

von Morgens 9 Uhr an ſollen circa 200
looſe ſtehende Eſchen, Pappeln Ellernund Weiden theils Nütz, theils Brenn 800 ſind zur etſfen Hypothet auf
holz, in dem ſogenannten „Ellerberge“ tändliche Grundſtücke An fang Januar 1850
bei Weſenitz meiſtbietend verkauft werden. auszuleihen Berggaſſe Nre 1069,

J St a e f. elſte in. e een Lenſnſche, Lr mit ren n FamilienNachrichten.
zugehen weiß, e einen Dienſt Breiiengaſſe Nr. 1243.

500 ſind auf Ackerſicherheit aus-

zulerhen. Das Nähere beim Maler
Schaaf, Neuſtadt Nr. 578.

Verlobungs- Anzeige.
Emma Scharnke,Ferdinand Wollme er,

Verlobte.
Halle, den 24. November 1849.

Gebauerſche Buchdruckerci in Halle.
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Beilage zu Nr. 276 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 27. November 1I849.

e und die Mannſchaften ſich wieder erholt hatten beg r ibegann man an die Weii Die Expedition des Capitain Roß. terreiſe zu denken und im Eiſe einen Kanal für die Schiffe auszuſägen
Sir James Roß hat über ſeine letzte Polarexpedition zur Aufſuchung eine höchſt mühſame Arbeit, denn das Eis wax gegen 5 Fuß dick. Esn des Capitain Franklin an die Admiralität einen ausführlichen Bericht ab wurden 15 18 Fuß lange Eisſägen angewandt, die in Trian el durch

geſtattet. Jn geographiſchwiſſenſchaftlicher Hinſicht iſt die Expedition ſchnittlich 200 Fuß täglich ſchnitten. Am 6. Auguſt brachen die Schiffe
nicht ohne Ausbeute geblieben die Küſtengegenden rings um den Leopolds auf am 28 gelangten fie in offenes Waſſer und ſteuerten nun nach der

n hafen konnten genauer erforſcht werden, auch wurden in der Nähe des Nordküſte der Barrowosſtraße, um den Wellington Kanal zu unterſuchen
magnetiſchen Nordpols gute Beobachtungen angeſtellt. Die Schiffe der und wo möglich bis Melville Jnſel vorzudringen. Zwolf Miles von der
Expedition verließen Upernadick am 20. Juli d. J. und erreichten am k. Küſte traf man aber auf feſtes Landeis, das in dieſem Sommer nicht ge
September nachdem die Pondsbai (Weſtküſte der Baffinsbai) und Cap brochen war, und gegen Weſten ſah man nichts als eine ununterbrochene

er York (Barrowsſtraße) beſucht worden den Leopoldshafen, der zunächſt Eisdecke. Am 1. September exhob ſich ein ſtarker Wind und trieb die
nur zum Rendezvous beſtimmt worden war, um von dort gemeinſchaftlich loſen Eismaſſen, durch die die Schiffe gefahren waren an ſie heran oft
weiter nach Weſten vorzugehen z das Eis war inzwiſchen ſo ſtark gewor nicht ohne große Gefahr für dieſelben einige Tage ſpäter ſtel, das Therden daß Sir James ſich genöthigt ſah, dort zu überwintern. Die Schiffs- mometer unter Null, die einzelnen Eisſchollen wukdig za einet einzigen

mannſchaften zogen daſelbſt einen 40 Fuß breiten Kanal, der durch eine feſten Maſſe bald war die ganze Barrowsſtraße von einem Ufer zum an
vorſpringende Spitze gegen das Andringen der Eismaſſen von der Einfahrt deren, ſo weit man von der Spitze der Maſſen ſehen konnte mit feſtem
oder der Park owgſtrog geſchützt war; der Hafen war geräumig und tief, Eis bedeckt und man fing bereits an, ſich in die trübe Ausſicht zu erge
der Grund gut das Waſſer fror ſo gleichmäßig wie ein Fluß zu die bei ben, einen zweiten Winter unter weit ungünſtigeren Umſtänden hier zu

n. den Schiffe „Jnveſtigator““ und „Entrepriſe“ warfen in der Entfernung bringen zu müſſen. Jedenfalls war dies wenigſtens noch der Ausſicht vor
von nur 200 Yards von einander Anker; ſobald ſie eingefroren waren, zuziehen, mit dem Eiſe nach der Weſtküſte der Baffins Bai getrieben zu
wurden ſie vom Vorderkaſtell bis zum Beſanmaſt überdacht und die Anker werden an deren Ufer die feſten Eisberge ſo zahlreich ſind, daß die

0 eingezogen. Zur Erleichterung der Communication zwiſchen den beiden Schiffe dort faſt nur durch ein Wunder gerettet werden können. Und doch
u. Schiffen ward eine Schneemauer 7 Fuß hoch aufgeworfen für die mag- ſchien ſich in den nächſten Tagen gerade dieſe Befürchtung zu verwirkli

netiſchen Beobachtungen wurden zwei Obſervatorien gebaut, die Steine chen. Ein ſtarker Weſtwind erhob ſich, ſetzte die ganze ungeheure Eib
aus Schnee geformt, die Fenſter aus Eis. Vom 9. Nov. bis zum 9. Fe maſſe von vielleicht 50 Miles Umfang, in der die Schiffe eingeſchloſſen
bruar ſah man die Sonne von den Schiffen aus nicht Jn den langen waren, in Bewegung und führte ſie längs der Südküſte des Lancaſterſunds
Abenden beſchäftigen die Capitaine ihre Mannſchaft mit Leſen, Schreiben, fort. Bei dem Ausgang des Sundes ward ſie in ſüdlicher Richtung längs

à Rechnen, worin dieſe bedeutende Fortſchritte machten bei günſtigem Wet der Weſtküſte der BaffinsBai bis gegenüber von Ponds Bai getrie
re ter kam man von beiden Schiffen zu gemeinſchaftlichen Spielen zuſammen. ben. Nicht fern im Süden, in der Richtung des Zugs des treiben

Mit Ausnahme der weißen Füchſe ſah man während des ganzen Winters den Eiſes, ſah man bereits eine Menge Eisberge aufgethürmt. Un
a kein lebendes Thier. Die Füchſe wurden nicht geſchoſſen, ſondern in Fal- ſere ſchlimmſten Beſorgniſſe ſchreibt Roß ſchienen unvermeidlich

len gefangen und nachdem man ihnen ein leichtes kupfernes Halsband, mit in Erfullung zu gehen. Da, als wir es am wenigſten erwarteten, ward
eingeprägten Namen der Schiffe und Angabe des Orts der deponirten Le unſere Rettung beinahe wunderbar bewirkt. Wie durch eine unſichtbare
bensmittelvorräthe angelegt, wieder freigelaſſen. Dieſe weißen Füchſe Gewalt ward das große Eisfeld in unzählige Fragmente gebrochen. Un

n z durchwandern ſehr weite Strecken, ſo daß es möglich iſt, daß durch einen ſere Hoffnung lebre wieder auf; alle Segel wurden beigeſetzt, um aus den
der ſo gezeichneten Franklin Kunde von den für ihn getroffenen Hülfs- ſchweren Eismaſſen hinaus zu gelangen. Der Jnveſtigator erreichte
maßregein erhält. Die Leute nannten ſie ihre „ZweiPencesBriefträger.““ zuerſt, am 24. September, offen s Waſſer am 25. glückte es auch der
Manche der Thiere mußten aus Menſchlichkeit getödtet werden, da bei dem „Entrepriſe““, aus dem Eiſe zu kommen. Unmöglich läßt ſich das Gefühl

ra Verſuch, die eiſernen Stäbe der Falle zu durchbeißen, ihre Zunge feſt daran beſchreiben, als wir uns ſo unerwartet wieder in Freiheit ſahen.“ Der
ha angefroren war. Der Weihnachtzabend und Neujahrstag wurden durch Winter war indeß ſo weit vorgerückt, daß die Häfen in dieſen Gegenden

doppelte Rationen gefeiert. Schlitten und anderes Geräth für die im der Expedition durch das Eis geſchloſſen waren an ein Vordringen gegen
Sommer vorzunehmenden Exkurſionen wurden während der langen Win Weſten nicht mehr gedacht werden konnte und Sir J. Roß ſich daher zur
terabende ebenfalls angefertigt auch von dem Ufer her Kies auf das Eis Rückkehr nach England entſchloß
getragen da wo es ſpäterhin zu durchſägen war, um einen Kanal für eeeeerrennnnnmneendah

die Abfahrt der Schiffe aus dem Hafen zu machen. Unter dem die Son Stabdt Theater in Halle.
nenſtrahlen abſorbirenden Kies wird das Eis raſcher mürbe. Nachdem Freitag den 23. Rovbr. Zum zweiten Male: Die Marſ eil (aiſ e,

hin bereits int April einzelne Abtheilungen kleinere Strecken weit ausgeſchickt dramat. Gedicht in 1 Akt von R. Göottſchall. Wir haben bei Gelez
waren, um an paſſenden Stellen Lebensmittel zu deponiren, ging die genheit der erſten Aufführung dieſes Stücks unſere Anſicht über den Werth
Hauptexpedition unter Sir J. Roß ſelbſt am 15. Mai ab. Sie blieb im und den Standpunkt deſſelben dargelegt es bleibt uns jetzt noch ein Wort
Ganzen 40 Tage aus. Sie wandte ſich zunächſt weſtlich von Cap Cla über die zweite Aufführung. Sie war durchgängig beſſer, als die erſte.

J., rence bis Eap Bunny etwa 100 Miles längs der noch unerforſchten Küſte Wenn wir mit Herrn St aufenaus Rouget de Lisle auch noch nicht
von Nord Somerſer; dann bog die Küſte plötzlich nach Süden und wo durchweg übereinſtimmen, ſo ſahen wir doch eine durchweg ſtudirte und
man ſie noch gegen 140 Miles weiter verfolgte. Weiter wagte Roß nicht tiefer eingehende Auffaſſung von ihm und dieſer Totaleindruck iſt im Stan
vorzugehen da die Lebensmittel ſonſt nicht für die Rückreiſe gereicht hät de, Gebrechen in Einzelheiten in den Schatten zu ſtellen. Um Etwas
ren. Man ſchoß nur einige Enten, acht Ptarmigan und verſuchte einen namhaft zu machen ſein Organ reichte zu der Steigerung des Vortrags,

eibt rieſigen Bären zu erlegen, der aber nur eine leichte Verwundung erhielt der ſeinem erſten Abgang vorhergeht, nicht aus, die letzten Worte klan-
und ſeinen Angreifern mit ſouverainer Verachtung den Rücken wandte. gen ſchlecht. Bei der Aufzählung der franzöſ. Kriegsthaten, deren ſtets
An der Weſtküſte fand man die Reſte einer Eskimoshütte ſonſt keine Begleiterin die Marſeillaiſe war, iſt in unökonomiſches Verbrauchen des
Spuren menſchlicher Weſen. Die keute der Erpedition waren faſt ſämmt Organs noch auffälliger mit jedem Vers macht hier Herr St. neue Ein
lich ſehr angegriffen theils durch den Froſt, theils durch den blendenden ſätze; dadurch bekommt die Recitation etwas Gehacktes, Zerſtückeltes, da
Schnee z einige mußten auf den Schlitten fortgezogen werden was die ſie doch aus ei ne m Guſſe fließen muß. Auch Hr. Hagemann und Frau
Rückreiſe fur die übrigen um ſo mühſamer machte. Nachdem Roß an dem Süldenberg griffen beſſer in das Ganje ein und verliehen ihren epiſo

5 Endpunkt ſeiner Reiſe einen Steinhaufen (Cairn) errichtet und die Cy diſchen Rollen mehr Wärme. Der Erſtere verſprach fich einmal und ſagte
850 kinder mit den üblichen Notizen darin niedergelegt hatte, trat er den „neue Welt wo es „„alte Welt heißen mußte. Hr. Büldenberg iſt

Rückzug an und traf mit gänzlich erſchöpfter Mannſchaft am 23. Juni zwar immer noch etwas ſteif, doch hat auch er manche Fehler verbeſſert.
wieder glücklich bei den Schiffen ein, wo man bereits über ihn beſorgt Und der Eindruck, den das Stüch auf das Publikum machte Run,

e geworden war. Gleichzeitig mit ihm waren drei andere Expeditionen nach er hat wohl beim größern Theile deſſelben nicht gefehlt. Ein andrer Theil
verſchiedenen Richtungen abgegangen Lieutenant Robertſon vom Jnve freilich ziſchte ſehr viel; ſo oft das Wort „Freiheit“ nur vorkam, erhob
ſtigator““ zog mit 8 Mann längs der Weſtküſte der Prinz Regent Ein ſich eine Mißfallensbezeigung. Beckerath ſagte in der Kammer einmal
fahrt, erreichte Fury Point, wo er die von der Expedition der Furo von Bismarck Schönhauſen, er ſei der verlorene Sohn des deutſchen Va
zurüchgelaſſenen Lebensmittel und das damals von Sir J. Roß errichtete terlandes wer nicht weiß, daß die Freiheit und ihre praftiſche Verwirkli
Haus gut erhalten fand; er gelangte bis CronwellBai und errichtete hier chung den Jnhalt der ganzen neuen Geſchichte bildet, und wer durch ein
einen Cairn. Dieſe Expedition ſah viele Bären und einige junge Rob Ziſchen, wenn er den Heiligen Klang dieſes Wortes vernimmt, den Gang
ben hatte jedoch nicht Zeit, auf fie Jagd zu machen. Eine dritte Partie der menſchlichen Entwickelung zu hemmen meinte der iſt ein verlorener
unter Lieutenant Barnand vom „„Jnveſtigator““ ging die Nordküſte der Sohn der Geſchichte. Wer den Ausbruch der Begeiſterung, wie er in
Barrowsſtraße bis nach Cap Hurd hinauf. Sie war unter Anderem Zeuge friſchem und vollem Strom aus einem Dichterherzen hervorquillt, nicht
einer meiſterlichen Rutſchfahrt eines Bären, der von einem 700 Fuß ho- verſteht, nicht ehrt, wer ihn verlacht, über deſſen Haupte wird nie die
hen Berg auf den Hinterfüßen ſitzend und mit den Vorderfüßen ſteuernd, Sonne der Kunſt beſeligend ſtrahlen
mit Eiſenbahnſchnelle herabfuhr. Eine vierte Partie endlich, unter Lieu- Nach der Marſeillaiſe folgte noch die VaudevillePoſſe von e. Schnei
tenant Brown, die ſich öſtlich über das Eis wandte konnte wegen des der: Fröhlich. Die Titelrolle gab Hr. Kuhn. Das Stück ging nicht
chlechten Weiters nicht weit gelangen. Nachdem Roß zurückgekehrt war l ſo rund und präcis, wie es, wenn es gefallen ſoll, gehen muß. F.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir haben zum 28. d. Mis. Nachmit-
tags 1 Uhr in dem Gaſthofe zur Wein-
traube in Giebichenſtein eine General
Conferenz anberaumt, zu der wir nicht
allein die geehrten Mitglieder unſeres Ver
eins, ſondern alle diejenigen, welche die
Verminderung der Verbrechen wünſchen
und anſtreben und ſich überhaupt für Ge
meinwohl aus chriſtlicher Liebe intereſſiren,
ſo ergebenſt als freundlichſt einladen. Jns-
beſondere bitten wir die Herren Prediger,
Lehrer und Ortsvorſteher, nicht allein mög-
lichſt zahlreich in der Conferenz zu erſchei
nen, ſondern auch fur Verbreitung dieſer
B. kanntmachung guütigſt Sorge tragen zu
wollen.

Halle, den 19. November 1849.
Das Directorium des Vereins im Saal-
kreiſe zur Verhutung von Verbrechen c.

v. Boſſe.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 21. 22. Novem

ber d. J. ſind aus der hieſigen Kattun-
fabrik Danneberg Sohn über 100
Stück gedruckte Kattune in verſchiedenen
Muſtern mittelſt Einbruchs entwendet wor-
den, und hat bis jetzt weder über die Thä-
terſchaft noch über den Verbleib des geſtoh-
lenen Gutes etwas ermittelt werden kon
nen. Jndem ich dies zur allgemeinen
Kenntniß bringe, fordere ich Jedermann,
der etwas zur Entdeckung der Thater oder
Wiedererlangung der geſtohlenen Waare
Dienliches wiſſen oder in Erfahrung brin-
gen ſollte, hierdurch auf, ſolches mir oder
der nächſten gerichtlichen oder polizeilichen
Behörde ſchleunigſt anzuzeigen. Die
Beſtohlenen haben übrigens Demjenigen,
welcher die Thäter zuerſt und dergeſtalt
zur Anzeige bringt, daß dieſelben zur
Strafe gezogen und die geſtohlenen Waa-
ren wieder erlangt werden können, eine
Belohnung von

Zwei hundert Thalern
zugeſichert.

Eilenburg, den 23. November 1849.
Königl. Staats Anwalt

Koeltz v. e.

man EEIIITTTI eBekanntmachung.
Sechs Stück Windhunde, zwei und drei

Jahre alt, als drei Hunde und drei Hün-
din, wobei eine ganz weiße, ſind billig zu
verkaufen bei dem Foörſter Herfurth in
Priſtäblich bei Düben.

Friſcher Kalkter
Donnerstag den 29. d. M. bei Trübe.

landliche

als: Porzellan, Glaswerk, 1 Kochofen,

10

Ein Kapital von 3000 gegen gute
Hypothek wird zum I. Januar

1850 geſucht durch den Rechts Anwalt
Romeiß zu Artern.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em
pfehle ich außer meinem Lager von Leinen
und Baumwollenwagren ganz beſonders
eine große Auswahl ſchwere Na-
politains in neueſten Muſtern,
welche ich, ſchnellen Umſatzes halber, das
Kleid zu 2 e verkaufe, ferner ein be
deutendes Sortiment große und kleine
wollne Deckentücher von 7
bis 2 das Stück, die neueſten Muſter
in Wollenmouſſelin, das Kleid zu 22 A.

Guſtav Stade
am Markt.

Auction.
Freitag d. 30. d. M. Nachmitt. 1 Uhr

ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 51 der Nachlaß des
Haupt Steueramts-Controleur Sievert,

1 gr. kupf. Keſſel, 1 dgl. Spulwanne,
Federbetten, Leib, Tiſch- u. Bettwaäſche,
Kleidungsſtücke, Bilder, 1 Fortepiano,
Sophas, Kommoden, Spiegel, Kleider
Waſch-, Geſchirr u. Kuüchenſchranke, Ti-
ſche, Stuhle, Bettſtellen, Hausgeräthe u.
dgl. m., meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden. Brandt.

Verkauf von hölzernen Mühl-
rädern.

Jn der Gimritzer Mühle bei Halle
ſind wegen Umbau derſelben einige noch
ziemlich neue Mühlräder ſehr billig zu ver-
kaufen als:
1 Waſſerrad zu 24 Schaufeln 15 Fuß

hoch (rheinländiſch),
1 Stirnrad mit 60 Kämmen 4 Zoll

Theilung (rheinlaändiſch),
2 Kammrader mit à 60 Kammen 42 Zoll

Theilung (rheinländiſch).
III n

Ein in der Paſtorgaſſe Nr. 62 belege-

ganz ſorgſam übernehmen koöönnen,

nes, vor 30 Jahren erbautes gutes Wohn
haus, zu jedem Betriebe paſſend, in einer
der beſten und vortheilhafteſten Anlagen,
ſoll Sonnabend den 1. Decbr. Nachmit
tags 2 Uhr in der Wohnung der Mada-
me Schmeißer Nr. 113 öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Die Bedingun
gen können im Termine durch die Perſon
ſelbſt bekannt gemacht werden.

Wettin, den 25. Novbr. 1849.

Künftigen Sonnabend und Sonntag,
den 1. und 2. December, ladet zum Wurſt-
feſt und Tanzvergnügen ergebenſt ein

G. Reinicke in Lettin.
III

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin, 28
Jahr alt, welche 4 Jahre in einer Stel-
lung iſt, mehrere Perſonen, welche die
Hauswirthſchaft und Pflege der Kinder

ofemeiſter, Bediente, Siwbennedchen eh

Hausknecht, welcher Caution ſtellen kann,
ſuchen Condition durch Wittwe Kupfer
in Merſeburg.

Neuen Sauerkohl und Pfeffergurken
empfiehlt Karl Hohndorf auf dem al-
ten Markt Nr. 554.

Zehn Stück
hochtragende Sauen ſind im Gaſthof „Zum
goldenen Pflug“ in Halle zu verkaufen.

wonnen e
Fleiſchergurte, Scheiden und Stahlrie-

men ſind in Auswahl zu haben beim
Sattlermeiſter Rudloſf, Leipzigerſtraße.

Gefucht
wird eine zuverlaſſige geſetzte Wirthſchaf-
terin für eine bürgerliche Wirthſchaft zum
ſofortigen Antritt. Näheres alter Markt
Nr. 543 b.

Friſche Auſtern
empfing wieder C. Kramm.

100 bis 150 Stück noch gute brauch
bare Lagerbierfäſſer, mit Eiſen gebunden,
Jnhalt 4 bis 500 Quart, ſind wegen An-
ſchaffung größerer Fäſſer zu verkaufen.
Preis 100 Quart 28 Wo? ſagt

Witiwe Eckhardt,
kleine Brauhausgaſſe Nr. 370.

Halle, den 22. November 1849.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei

Friedrich Reinicke in Lettin.

Leere Champagner- Flaſchen
kauft
Friedr. Wilh. Dalchow.

Auction.
Auf dem hieſigen Königl. Kreis-Ge-

richt, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 15, ſol
len mehrere Centner Acten

am 8. December e. Vormittags
10 Uhr

durch Herrn Kanzleidirecctor Benemann
meiſtbietend verſteigert werden.
ne

un un
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